
Die von Experten für die ge
nannten sechs Länder für 1975 
vorausgesagten 14 Millionen 
Arbeitslosen wurden also be
reits zum Jahresanfang nahe
zu erreicht. Rechnet man die 
Familienangehörigen dazu, so 
läßt sich feststellen: Mehr als 
50 Millionen Menschen sind in 
den genannten Ländern unmit
telbar von der Arbeitslosigkeit 
betroffen.
Was für Sorgen, welche Zu
kunftsangst,^ welches Leid und 
wieviel Not verbirgt sich hin
ter diesen nackten Zahlen!

Da sind Millionen Erwerbs
lose in den USA, deren staat
liche Unterstützung unter dem 
Existenzminimum liegt. Oder 
jene, denen es wie dem 26jäh
rigen Gilbert Brown aus De
troit geht: Für eine neunzig
tägige „Probezeit“ mit niedri
gem Lohn eingestellt, kurz vor 
Ablauf der 90 Tage gekündigt 
und deshalb — weil Probezeit 
nicht als ordentliches Arbeits
verhältnis gilt — ohne An
spruch auf nur einen Cent 
Arbeitslosenunterstützung.

Da sind Tausende Arbeitslose 
in Großbritannien, über deren 
Schicksal die Londoner „Tri-

Es entspricht dem Wesen des 
Monopolkapitals, mit drasti
schen und lautlosen Mitteln die 
vielfältigen Krisenlasten auf 
die Werktätigen abzuwälzen. 
Die sich vor allem aus dem 
Monopoipreisdiktat, der wach
senden Staatsverschuldung und 
den enormem Rüstungskosten 
ergebende inflationäre Ent
wicklung — heute eine perma
nente Erscheinung iin Kapita
lismus — ist ein gewaltiger 
Raubzug auf die Einkommen 
der Werktätigen. Horrende 
Profitsteigerungen der Mono
pole gehen einher mit ständig 
wachsenden Lebenshaltungs-

bune“ berichtete: „Viele Fami
lien schicken ihre Kinder nicht 
zur Schule, weil sie keine ge
eignete Kleidung oder kein ge
eignetes Schuhzeug haben. Sie 
haben niemals ein ausreichen
des Frühstück und nicht eine 
einzige warme Mahlzeit am 
Tage. Sie gehen früh schlafen, 
weil sie keine Kohlen kaufen 
können.“
Und da sind schließlich jene 
Männer und Frauen, die aus 
Verzweiflung ihrem Leben ein 
Ende setzen — wie der 54jäh
rige Schiffsbauer Erich Ahrens 
aus Hamburg. „Er beging we
gen beruflicher Schwierigkei
ten Selbstmord“, hieß es lapi
dar in der BRD-Presse.
Einige wenige Beispiele nur — 
aber typisch für die Welt, in 
der das Kapital regiert. Und 
jeder der Millionen Arbeits
losen spürt auf die eine oder 
andere Weise die Unmensch
lichkeit des imperialistischen 
Systems am eigenen Leibe. 
Eines der elementarsten Men
schenrechte, das Recht auf Ar
beit, ist für den werktätigen 
Menschen im Kapitalismus illu
sorisch. Soziale Sicherheit, Ge
rechtigkeit und Zukunftsgewiß
heit gibt es für ihn nicht.

kosten und damit sinkenden 
oder stagnierenden Realein
kommen der Werktätigen.
Zugleich nutzen Unternehmer 
und der imperialistische Staat 
die zugespitzte Krisensituation 
weidlich aus, um, die Angst um 
den Arbeitsplatz nach Kräften 
zu schüren und zusätzlichen 
Profit daraus zu schlagen.
Verantwortungsbewußte Ge
werkschafter und Ärzte weisen 
in zunehmendem Maße auf sol
che Erscheinungen hin:
ф Arbeiter weigern sich, auch 
bei ernsthaften Krankheiten 
arbeitsunfähig geschrieben zu

werden. Sie befürchten, bei der 
nächsten Entlassung dabeizu- 
seiri.
Ф  Nicht wenige Arbeiter brin
gen aus Sorge um ihren Ar
beitsplatz Leistungen, die an 
die Grenze ihrer physischen 
Verfassung heranreichen oder 
diese überschreiten.
# Junge Arbeiter werden mit 
dem Hinweis auf notwendige 
Entlassungen so unter Druck 
gesetzt, daß sie auf die Able
gung ihrer Facharbeiterprü
fung verzichten bzw. diese be
wußt nicht bestehen. Sie blei
ben Lehrlinge noch auf Jahre 
hinaus, erhalten nur geringen 
Lohn, und die Bosse pres
sen erheblichen Extraprofit aus 
ihnen heraus.
Die Exponenten des Monopol
kapitals reiben sich indes die 
Hände. Die aus Angst gebo
rene Disziplin heißt für sie 
zwangsläufig mehr Leistung, 
mehr Gewinn. Und wie stets, 
ist das Großkapital keinesfalls 
pingelig, noch höhere Profite 
herauszupressen. Kranke und 
ältere Arbeiter werden zuerst 
entlassen, die Jüngeren müssen 
ohne zusätzliches Entgelt noch 
mehr als bisher leisten, und 
wer aufmuckt, dem wird mit 
dem Hinweis auf „billigere“ 
Arbeitskräfte die unverzügliche 
Entlassung angedroht oder aus
gesprochen.
Die im Dienste der herrschen
den Klasse stehenden Massen
medien suggerieren den Ar
beitslosen obendrein, sie seien 
selbst schuld an ihrer Misere, 
sie hätten versagt, andere Mit
bürger wären tüchtiger, den 
Erfordernissen der Zeit besser 
gewachsen. Aus der der kapi
talistischen Mißwirtschaft ent
springenden Arbeitslosigkeit 
konstruieren die Ausbeuter 
einen Makel, den sie mit 
skrupelloser Geschäftstüchtig
keit ihren Opfern anzuheften 
versuchen.

Und in der Tat fragt der Ar
beitslose nicht nur, wie er sei-
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